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olaat men op d aaloude blad'ren

Daar pronkt Frieslands Moeder Taal

En de Vryheid van haar Vadl'ren
„e

Tot een ceuvwig zege- praal.
o

l

Iſaae de Schiepper an' Gabbemu

bei der zwoten Ausgabe der
frieſehen Rymlerie von Gyn

bert Japin.



Vorbericht.
venn Emmius im zweiten Buche

vw ſeiner frieſiſchen Geſchichte die

Staatsverfaſſung, Sitten, Gewohnheiten und Rechte der alten Frieſen
kurz durchgehet; ſo ſetzet er hinzu: Gens
indigena, ſuique tantum generis, ac pe-

regrinis connubiis non commixta, quod
ad parentum noſtrorum memoriam dili-
genter obſervatum accepimus. Nee con-
nubia tantum peregrina aſpernati ſunt, ſed

174

A 2 dum



Vorbericht.
dum ufi. Fuitque aliquando tempus, vt
nonnullis in locis non temere peregrinos
noctem ſecum agere paterentur. Quae
res animorum et corporum tantam ſimili-
tudinem univerſae genti conciliavit, ac
linguam moresque eosdem tot ſaeculis
conſervavit.

Und gewis kein Volk in Deutſchland
hat die Sprache und Sitten ihrer Vorfah
ren ſo lange unverfalſcht beibehalten, wie

der Frieſe. Der Deutſche wird in dem
Frieſen des mittleren Zeitalters noch den

alten Deutſchen durchgehends finden. Ein—
Stuk aus einer bisher noch ungedrukten

frieſiſchen Willkuhr wird alſo nicht nur dem
Frieſen, ſondern auch dem Deutſchen will.

kommen ſeyn.

Aurich den 1. Merz
1782.

Tilemann Dothias Wiarda.

Friesland



ſung, ſeine beſondere Geſetze, ſeine beſondere

A3 Richter.
a) Friesland nahm in ſeinem großten Flore,

ohngefahr im achten oder neunten Jahrhun—
dert die ganze Seekuſte von Sincfala Leges

PFeiſiorum tit. 1. q. das iſt, wo die Maas
in den Ocean fallt, Siecama ad LI. Fris. in
add. Sap. tit. 3. ſ. g8. oder beſſer von dem

Ausfluſſe der Schelda Alting notitia germ. in-
fer. L. II. p! 62. bis zur Weſer oder gar zur
Elbe und Eider ein. Conring de finibus imp.

J. 1. e. 2. g. 5. Heimreichs Nordfrieſ. Chronik
1Vuch c. 1. Beninga Chronik Emder Edit.
p. 12. in der Note und andere mehr.

Wie Nordfriesland ſich von dem ubrigen
Frieslande trennte und die Grafen von Hol—
land ſich eines Theils des weſtlichen Frieslan—
des bemachtigten, iſt die Eintheilung der ſie—
ben Seelanden in dem damals vereinigten

Fries—

 Wwriesland war in den mittleren Zeiten in ſie
a a Hben Seelanden a) abgetheilet. JedesJ Seeland hatte ſeine beſondere Verfaſ—



6 S
Richter. Sie machten aber züſammen einen
verbundenen Staat aus. Die einzelnen See—
landen verhielten ſich zu ganz Friesland, ohnge.

fahr ſo, wie die Cantons zur Schweiz, und die
ſieben Provinzen zu den vereinigten Niederlan—
den. Jhre Verbindung zielte vorzuglich dahin

ab,

Frieslande erſt aufgekommen. Die ſieben
Seelanden, die der Abt Emo, ein Schriftſtel—

ler des 13ten Jahrhunderts, bei dem Jahre
1219 ſeptem villas mari conterminas neunet,
erſtrekten ſich alſo von Nordholland bis zur
Weſer. Jch folge hier der alten Beſchreibung
der ſieben Seelauden, die Schotanus in heſehry.

vinge van Friesland tuſehen ⁊t Flie end de Lau-
wers. f. 103. und in ſeiner Oolt en Weitfr.
HNiſtorie in Tahlino f. 19. in der frieſiſchen

Sprache uns aufbewahret hat. Kempius de
ſitu Friſiae c. 17. Emmius in rer. Fril. hiſt.
c. 1. p. i9. Menſo Alting in notitia Germ. infer.
ſub voce Friſia in P. 2. irren ſich, wenn ſie
ohne Grund und ohne Documente die ſieben
Seelanden bis zur Eibe und Eider ausdehnen.
Jch lann dieſes hier nicht weiter ausfuhren,
ſondern beziehe mich auf den dritten Abſchnitt

meiner Abhandlung von den Landtagen der
Frieſen bei upſtalsboom.
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ab, die Seelanden gegen auswartige Feinde zu
ſchutzen, und innerliche Ruhe zu erhalten. Die—
ſe. Fundamentalgeſetze des frieſiſchen Staats fin
bet man hauptſachlich in den drey erſten Ueber
kuhren, und hin und wieder in den upſtalsbomi—
ſchen Statuten. Die zwote und dritte Ueber—
kuhr ſind ſo merkwurdig und hier ſo paſſend, daß

ich nicht umhin kann, ſie hier ganz herzuſetzen:

2. Thet is thiu other Kera: ieff ther
ſoghen Selonde eng wrhereth wrde ayder
fon tha Suder Saxe, ief fon tha Nordma-
num, ſa ſchellath tha Sex tha ſogenda to
hilpe kume thet ſe allyke wael muge.

3. Thet is thiu tredde Kera: Jefter en
fon tha ſogen Selondum hwelde unhor—
ſam hwirthe ſa ſcellatn tha ſex thet ſog-

hende ſtiura, thet hit al riuchte fara.
Das iſt? Das iſt die andre Kuhr, wenn

eines von den ſieben Seelanden verwuſtet wird,
es ſey von den Suderſachſen, oder von den Nor
mannern, ſo ſollen die ſechs Seelanden dem ſie
benten zu Hulfe kommen, damit es ihnen allen

gleich wohl gehe.

Z. Das iſt die dritte Kuhr: Wenn eines
von den ſieben Seelanden ungehorſam wird, ſo

A4 ſollen



8 SJ]—ſollen die ſechs Seelanden das ſiebente im Zaum
halten, damit ſie alle recht verfahren.

Die Frieſen hatten allgemeine Geſetze, die

den ſammtlichen Bewohnern der ſieben Seelan—

den zur Nerm dienten. Dahin rechne ich die,
vermuthlich auf offentlichen Landtagen ernannte,
nachher aber unter der frankiſchen Oberherrſchaft
ſchriftlich verfaßten Leges Friſiorum b) die 17

Willkuhren, 24 Landrechte e), die Ueberkuh—

ren

b) Daß die Leges Friſiorum ein gemeines Geſez
buch aller Frieſen von Sincfall an bis zur
Weſer geweſen, beweiſen die haufige Ueber—

ſchriften inter Fli et Sinefalam inter Lauba-
chum et Uuiſaram. Gie ſind jedem deutſchen
Rechtsgelehrten durch Herold, Scotanus, Lin
denberg, Siccama, Gartner und Georgiſch
bekannt.

c) Dieſe 17 Willkuhren und 24 Landrechte ma—
chen ein Hauptſtuk des corporis iuris Friſ. an-

tiqui aus, dieſe Sammlung der alten frieſi—
ſchen Geſetze war zu Koln 1470 abgedruktt.
Jch glaube nicht, daß noch ein Exemplar da—

von vorzufinden ſeyn wird. Jndeſſen hat
Scotanus aus der Kolner Edition ſie in der
zwoten Ausgabe ſeiner Beſehryringe von Friesl.

fol.
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ren d), das Sind oder geiſtliche Recht e), die

As upſtals—
fol. z6 bis 125 der Nachwelt aufbehalten.
Wenn man annehmen muß, daß die mehreſten
in dieſer Sammlung befindlichen Geſetze nur

bloß das Friesland zwiſchen dem Flie und
der Lauwers betroffen haben, ſo ſind doch
wenigſtens dieſe 17 Willkuhren und 24 Land—
rechte, geſezt daß ſie nicht ſollten auf offentlichen

Landtagen von ganz Friesland gewahlet ſeyn,
dennoch nachher von den ubrigen Seelanden an

genommen worden. Denn ſie ſtehen faſt allen
Willkuhren beſonderer Goen und Diſtricten an
der Spitze. So ſind ſie dem Hunſigoer Land—
rechte von 1252 Genootſehap pro excol. iure

patrio Prs. 2. in fine, dem oſtfrieſiſchen Land—

rechte, im erſten Buche, dem Aesga oder Azinga

Buche Pufendort Obſ. Juris Tom. III. in appen.
dice p. 48. et ſeq. und dem Harlinger Land—
rechte, ſo noch in der Handſchrift lieget, wie—

wohl mit einigen Abanderungen, einverleibet.
q) Die uUeberkuhren ſind im oſtfr. Landrechte p.

823. in der Note g, und bei der Genootſ. pro
exc. iure patriae T. 2. im Anhange p. 33 zu
finden.

e) Bei Sehotanus in de Beſehryvinge van Fries.
land p. 71. und Winſemius Chronique van Vries-

lant fol. 100.



10 SSupſtalsbomiſchen Geſetze k), und vielleicht noch
einige in dem corpore iuris friſ. antiqui be—
finouche Willkuhren oder Statuten, als die acht
Domen, ſechs Wenden u. ſ. w. ferner rechne
ich dahin die nachher recipirten fremden Geſetze,

das nomiſche burgerliche Recht, das canoniſche

und das Kaiſerrecht.

Jedwedes Seeland war wiederum in gewiſſe
Diſtricte und Goen abgetheilet, und jedweder
Diſiriet hatte ſowohl  jenſeits, als dieſſeits der
Emſe ſeine beſondere Geſetze 8). Jch bleibe
hier bei Oſtfriesland ſtehen. Das heutige Oſt—
friesland nebſt daran gränzenden Harlingerlande
macht hauptſachlich das ſechſte und zum Theil
das ſiebente Seeland aus n). Hier wohnten

die
ſ)y Dieſe ſind von Siccama und Gartner in der
lateiniſchen, von Schotanus in der frieſiſchen

und von Winſemius in der hollandiſchen Spra
che ediret worden.

z) So hatte durchgehends in Deutſchland faſt
jedes Gau ſeine beſondere Geſetze und Gewohn

beiten. Lehmanns ſpeiriſche Chron. a. Buch
22 und 27 Cap.

h) Schotanus in Tablico p. 19.
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die Reider, Oberlehdinoer, Mormer, Auricher,
Emſiger, Brokmer, Oſtringer und Ruſtringer.
Jedwedes Volk hatte ſein beſonderes Geſetzbuch.
Das Aesgha oder Azingabuch i) der Ruſtringer,
das Emſiger Landrecht k), das Harlinger Land—
recht i) und der Brokmer Brief ſind nur auf uns

gekommen. Die ubrigen ſind wahrſcheinlich,
aber vielleicht leider auf immer verloren gegan—

gen. Dagß aber auch die Auricher, Norder und
Mormer ihrr brſondere Geſetzbucher gehabt, ge

het aus dem oſtſrieſiſchen Landrecht B. 2. c. 165.

klar hervor: „das Weiber Gut, heißt es da—
„ſelbſt, kann nicht vermindern noch ſich vermeh
„ren, das iſt Aüricher, Norder, Reider und
„Harlinger andrecht. Emſiger, Brokmer

„und Mormer Landrecht verordnen, daß Wei—

„ber

I Dieſes iſt noch in uchter frieſiſcher Sprache
vorhanden. Pufendorf hat in ſeinen Obſer—
vationen T. IlI. ſolches in platdeutſcher Spra—

che herausgegeben.

k) Auch dieſes ius amafanum iſt noch in der alten

frieſiſchen Sprache, doch nur in der Hand—
ſchrift vorhanden.

h) So viel mir bewußt, iſt nur eine Ueberſetzung

aus dem 1zten Jahrhundert vorzufinden.



12 —SJ„ber Gut den halben Gewin und Schaden zu—
„gleich mit gewinne und trage.“

Jch ſchranke mich hier lediglich auf die ſoge—-
nannte litteras brormannorum, oder den
Brokmer Brief, ein m), Dieſe Willkuhren
oder plebiſcita n) der Brokmer, gehoren, wir

mogen

m) Litterae broemannorum, ſo lautet ihre, wie—
wohl von jungerer Hand bezeichnete Ueber—

ſchrift. Dieſe Willkuhren kommen auch unter
dem Namen, liuda briek und Munekebriefen.
173 vor. Liunda hrief das iſt der Brief der
Leute, oder der Meene, Meente, der ſammt—

lichen Gemeinen von Brokmerland. Muneke—
brief iſt der Monchen Brief,„weilen ſie von
Monchen, die damalen üur allein leſen und

ſchreiben konnten, geſchrieben war, und bei
vorkommenden Gelegenheiten vorgeleſen wer—
den mußte.

n) Wer den Anfang des Brokmer Brierfes lieſet,

wird ihm dieſen Namen nicht verſagen konnen:
Thet is thiu forme Kere, ther Broemen Keren
hebbat. d. i. Dies iſt die erſte Kuhr, die der
Brokmann gewahlet hat, und n. 15:

Thet wellat broemen, das iſt der Wille des
Brokmers.



SJ 13mogen auf die Sprache oder Sachen ſehen, unter

die wichtigſten Alterthumer, die unſer Vaterland

aufzuweiſen hat. Selbſt ganz Deutſchland kann
in einer ſolchen alten unverfalſchten, und ich kann
hinzuſetzen, deutſchen Sprache ſo ein Geſetzbuch
nicht vorweiſen. Schande fur uns, daß dieſe
vortreffliche Membrane dem deutſchen Rechtsge—

lehrten, dem Geſchichtsforſcher und dem Sprach—
kenner noch nicht durch die Preſſe bekannt ge—
macht worden! Jch bin nicht willens, eine Ge—

ſchichte oder Abhandlung von dem Brokmer
Briefe zu ſchreiben oder daruber zu commenti—
ren, ſondern nehme nur ein Stuk von den Rich—

tern in Brokmerland heraus. Aus dieſem Grun
de kann ich mich bei der Beſchreibung dieſer
Membrane nicht weiter aufhalten, und verweiſe

den Leſer auf den Vorbericht zum oſtfrieſ. Land

recht p. 154 165, wo der in der Geſchichts—
kunde, in dem deutſchen Rechte und in den Al—

terthumern ſeines Vaterlandes gelehrte Verfaſſer
der ſelige Regierungsrath von Wicht, dieſen
Brokmer Brief genau beſchrieben hat. Jch
beziehe mich ſchlechterdings dahin, fuge aber
bei den Worten p. 156

„Wir



14 S]—„Wir beſitzen davon ein Original, und hal.
„ten es fur das einzige, das in Oſtfriesland

„du finden iſt““,
J—

hinzu, daß der Herr Rath Oelrichs in Bremen
ebenfalls einen Codex dieſer brokmanniſchen Will—

kuhren beſitzet. Am Ende dieſes Codicis ſte-
het: Haec littera ſeripta eſt per manus:
Owrandi anno doi MCCCoI Xovo o). Jch
merke noch hiebei an, daß dieſer Codex von dem
von Wichtiſchen in verſchiedenen Stellen abwei—

chet. Jch habe zwar den Codex nicht geſehen,
indeſſen ſind mir die Varianten von dem Herrn
Beſigtzer gutigſt mitgetheilt.

Nun

o) Daraus folget aber nicht, daß erſt damalen
die Brokmer dieſe Willkuhren gemacht haben.

Sie ſind, der Zuſammenhang und die Sprache
zeigt es, wenigſtens im 13ten, höchſtens im
Anfange des rwaten Jahrhunderts gemacht
worden. Vorbericht zum oſtfrieſ. Landrecht
p. 158. Dieſer und der von Wichtiſche Co—
dex konnen in ſpateren Zeiten bei dem gemei.
nen Warfe gebraucht ſepn, und alſo als Ori-
ginalien angeſehen werden, welches ich aber

dabin geſtellt ſeyn laſſe.
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Nun nuher zur Sache. Brokmerland

macht heutiges Tages einen anſehnlichen Theil
Auricher Amtes aus. Es iſt jetzo in zwo Vog-

teien, in Nord- und Sudbrokmervogtei abge—

theilet. Zu jener gehoren Oſteel, Marienhafe,
Upgant, Tiuch und Siegelſum, zu dieſer Olde—

borg, Veenhauſen, Engerhaſe, Victorbur,
Uthwerdum, Thene, Wigbolsbur und die Wol.
den. Zur Zeit des Brokmer Briefes erſtrekte
ſich Brokmerland weiter; denn die Hausvogtei,
oder ein Theil derſelben, gehorte dazu, weilen
der Lambertuskirche in Aurich und der Auricher
Gaſtlanden darin erwahnet werden. N. J1i.
Hwet ſare ſkieth innare wic eta fiuwer
howen et ſente Maria howe et Utengra ho-
we et Victoris howe and et Sente Lamber-
tes howe tha bota althri bete. D. i. Was
in den Wiken der vier (Kirch) Hofen geſchieht,
bei Marienhafe, Engerhafe, Victorhaſe und
Lambertushafe wird dreifach gebußet. Und g.

160 in der Mitten fan tha londe iſt alſa
den buta Awerkera geſte r) londe, d. i.

von
o) Aurich wird in alten Documenten bald Awerk,

Awerke, bald Aurike, Aurikdorf und Aurique
Lgeſchrieben.



16 SJvon dem Lande gilt daſſelbe außer dem Auricher

Gaſtlande.
Das heutige Brokmerland und die Haus—

vogtei machten alſo das alte Brokmerland oder
die Gegend aus, wo die Brokmer Richter wohn
ten. Brokmerland war damalen eine Tetrarchie

und in vier Diſtricten abgetheilet. Vielleicht
hatte jedes Viertel ſeine Hauptkirche, und ſo
konnen wir waheſcheinlich annehmen, daß Ma—
rienhafe, Engerhafe, Victorbur und Aurich in
beſonderen Vierteln belegen geweſen. Jedwedes
Viertel oder Diſtrict hatte ſeinen beſondern Rich.
ter. So heißt es in n. 122: Thet wellath
Brocmen thetta fiuwer Rediewa gader un-

ge inda fiardendele. Das will der Brok
„mann, daß die vier Richter zuſammen kom—
„wmen ſollen in die vier Theile des Landes““

Dieſe in der Brokmer Tetrarchie beſtellte
Richter kommen in unſerm Brokmer Briefe bald

unter dem Namen Riuchtar O, /bald Rediewa,
bald

q) Richter, Kiuehter bezeichnete jedwede Ge—
richtsperſon. Es waren aber verſchiedene

Gattungen derſelben: 7

Huek Riuchtar in ſine eed ſpid mede nimt,
ſe hit Greetman, Ehera, Attha, Sehelta, Tolf.

tä



SJ— 17bald Redger vor. Dieſe Benennungen ſind ſh
nonimiſch. Sie bezeichnen mit einander einen
Richter. Man muß ſich unter dieſen Richtern
keine großen Rechtsgelehrten, keine Bartelos
und Baldos vorſtellen. Sie waren ſo wie die
itzigen oſtfrieſiſchen Bauerrichter gute hand—

feſte freigeborne Bauern, die ihre eigene Hafen
hatten.

Jhre ganze Rechtsgelahrheit ſchrankte ſich
auf das Recht, quod natura omnia anima-
lia docuit, und auf wenige Obſervanzen ein.
Man wird mir dieſes leichte einraumen, wenn
man nur bedenket, daß unſere Brokmer Richter
weder leſen noch ſchreiben konnten. Denn wenn

nach

ta, Aeitgha ete. d. i. welcher Richter in ſei—
nem Gerichtszwange Geſchenke nimmt, er ſey

Grietman, Ehere, Atha, Schelta, Tolfta,
(zwolfte) Aesga rc. Scot. Corp. iur. Frieſ. in
Beſchr. von Friesland, p. 85. Der Brokmer
hatte nur ſeinen eigentlich ſogenannten Richter

und den Taleman.

1) Jn einigen Gegenden heißen ſie Bauerrichter,

in andern Schuttmeiſter, Rotmeiſter und
Kedden.

B



18 —Snach dieſem Briefe geſprochen werden ſollte, ſo
mußte ein Geiſtlicher ihn vorleſen. n. 173. Thet

wellatn Brocmen thetta redieuena Kokar
hebbe tha liuda bref inna hira were and
riuchte aliher bi. and mene weſa tha fiu-
wer redieuen alſa ofta ſa hia bihnowath)
eta neſta thinge bi tuam hageſte mercum
and leta thet bref leſa hoke Papat) ſa hia
welle.

„DDas

1) bihowath, daher kommt unſer deutſches Wort

Behuf.

t) Die Geiſtlichen laſen in dieſer Zeit die Geſetzt

gemeiniglich vor:De Konnynk ſyk nicht lange bereeth

Den Bever he vorbaden leeth
He was Notarius und ſyn Clerk
Bokerth heeth he, dyt was ſyn Werk
He laß de Brev von ſchwarer Sprak

Reinke de Voß. 1 Buch. Cap. 33.

Daher wurden die Geiſtlichen fur große Rechts—

gelehrten gehalten und wurden ſelbſt Notarien.

Vruwe Ruken auwe und Martin de Ape
Deſſe ys min Moder, und he min Pape,
He is Notarius, he weet dat Recht.

3 Buch. c. 3.
War
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„dDas will der Brokman, daß der Kocher

„cESchrank) der Richter der Leute Brief verwahre

„und darnach gerichtet werden ſoll, und daß die—

„ſer Brief zum gemeinſchaftlichen Gebrauch der

B 2 „vier
War es daher MWunder, daß die Geiſtlichen
ſich in gerichtliche Handel miſchten, und in
Friesland mit zur Entſcheidung der Sachen
gebraucht wurden. Thi Preſter ande thi Aſe-
ga hia ſeelen alle riuchtlike thing dema ande

dela, d. i. der Prieſter und Asga ſollen alle
Rechtsſachen auserkennen und entſcheiden.

Hunſigoer Landrecht von 1252. in tertia
petitione.

JYAuuch bei den Appellationen und Lauterungen
wurden ſie noch lange nachher beigezogen.

Statuta Obſtalsbom. art. 16.

Die Quelle des Einfluſſes der Geiſtlichen bei
offentlichen Verſammlungen und gerichtlichen
Handlungen iſt in den alteſten Zeiten zu ſuchen.
Die Stellen bei dem Tacitus de moribus Germ.
E. 11. Silentium per Sacerdotes, quibus et cöer-
cendi ius eſt, imperatur, und beim Caſar de

 bello gallico L. 6. c. 13. de omnihbus publicis
ect privatis controverhis Druidae conſtituunt,

ſind bekannt.
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„vier Richter ſeyn ſoll, ſo oft ſie deſſen an dem
„nachſten Gerichtstage benothiget ſind, bei
„Strafe von zwoen hochſten Marken, ſodann,
„daß ſie den Brief leſen laſſen von welchem Pfaf
„fen ſie wollen“.

Dieſe Brokmer Richter wurden jahrlich ge—
wahlet. Jhr Amt wahrte alſo nur ein Jahr.
Der Anfang des Brokmer Briefes dewahret dies.

Thit is thiu forme Rere ther Brocmen
keren hebbat, thet hira Rediewa ſkelin
thinga hira ierim ut and thene ende; d. i.
„Das iſt die erſte Kuhr, die die Brokmanner
„gewahlet haben, daß ihre Richter Gericht hal«
„ten ſollen ihr Jahr aus und zu Ende““ u). Am

Walbur
u) Das Richteramt wahrte bei den Frieſen uber

haupt nur ein Jahr. Kempius de ſitu et qua-
litate Friſiae L. J. e. 18. Emmi ò rer. ſfriſ. hiſt.
L. II. So werden auch noch jetzo die Bauer
richter in den Dorſſchaften jahrlich gewahlet.
Jn den Willkuhren von Langewelt findet man
faſt dieſelbigen Worter des Brokmer Briefes.
Alle de Rechteren ſullen zweren an des hiligen
eruces dach, en rechten dat iaer umme en niet
langer. Genootſchap pro exe. iure patrio in
Analectis p. 25.
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Walburgistage traten die alten Richter ihr Amt
den neuen Richtern ab. n. 4. Ihera Redie-
uana ierim ſkel ſtada totha Sunnandei bi
fara Valdburgedei. itti thi Waldburge
dei a Sunnandei ſa haldema thenne era.
d. i. „Das Jahr der Richter ſoll ſtehen bis an
„den Sountag vor Walburgistag. Jſt der

„wWalburgistag auf einen Sonntag, ſo halte
man den vorhergehenden Tag“.

Die Richter wurden nicht von ganz Brok—.

merland gewahlet. Jedwedes Viertel wahlte
ſeinen eignen Richter. n. i9. Alreke Burar
biskeffe ſine eyne Redieua inna hoke herna
hit felle v): d. i. „eine jede Bauerſchaft wah.

B 3 „lex) Auf dem Anno 1361 zu Groningen gehaltenen
Landtage, wobei die Brokmer, obſchon dama-

len Keno then Brok ſchon Hauptling in Brok—
merland war, ebenfalls erſchienen, wurde noch

beſonders feſtgeſetzet, ut ſinguli diſtrictus ter-
rarum, ſuos iudices eligant, ſecundum conſue-

tudinem ſuam, hactenus in ſuis diſtrictibus
ohſervatam.

Dieſen Landtagsabſchluß hat Jdzinga in

dem Staatsrecht J. J. p. 437. aus dem Ori
ginal vollſtandig, Emmius aber in hilt. rer.
Friſ. Lib. XIV. p. zo6. auszugsweiſe geliefert.
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le ſeinen eignen Richter, in welchem Diſtricte

„ſolche Wahl vorſallt“.

Entſtand uber die Wahl des Richters Zank,
ſo mußte der heilige Mann, das iſt der Kir—
chenvorſteher oder Kirchvogt die Sache entſchei—
den. u. 19. Sziue hia ſa ſkethet thi hel-
gena man ther urtha herna) ſuerna
het. d. i. ſtreiten ſie (uber die Wahl) ſo ent
ſcheide es der heilige Mann, der uber den Di—
ſtrlet geſchworen hat. Aus dieſer Stelle gehet
denn auch nicht undeutlich hervor, däß jedwedes
Viertel in Brokmerland ſeinen beſonderen Kirch—
vogt, und alſo auch wahrſcheiunlich ſeine beſondere

Kirche gehabt habe.

Der gewahlte Richter durfte  das ihm ange—
tragene Amt nicht ausſchlagen. Er war ge—

zwungen es anzunehmen, oder mußte g Mark

Strafe erlegen.

n. 20.
y) Sziuen, daher unſer oſtfrieſiſches Wort liven

zanken..
2) Noch jetzo heißt der Kirchvogt hilge Man,

ja deſſen Frau laßt ſich oſters hilge Manske
betiteln.

o) Horn heißt noch jetzo eine Ecke, ein Diſtrict.
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n. 20. am Ende,

and ni geng thi redieua naut on bitha
kelgena monna redene, ſa geie hi mith
achta mercum. d. i. und tritt der Richter (das
Amt) nicht an, bei dem Ausſpruche des heiligen

Mannes, ſo buße er mit g Marken b).
Aus dieſer und vorſtehenden Stelle geht denn

auch hervor, daß die Wahlſtreitigkeiten von den
Geiſtlichen entſchieden wurden Sobald der

B 4 eervwahl
b) So mußten auch nach dem ſpeieriſchen Stadt—

rechte die neuerwahlten Richter ihr Amt antre—

ten, und durften es nicht ausſchlagen. Loh—
manns ſpeir. Chronik 4. Buch c. 17. ſ. Go.
Auch die Frieſtn zwiſchen der Emſe und Lau—

wer verordneten im Jahre 1456 ausdruklich,
daß der gewahlte Richter ſein Amt aunehmen
mußte. Item die gene die gekoren worden tot
den rade des gemenen Landts van Vrieslandt,
dat niet te weygern by de poene van hondert
Schilden, tot aes Landes behoef.

Schotani Ooſt en V'eſttr. Hiſtorie in Tablino

P. 27 b.
ec) So auch nach dem Hunſigoer Landrechte

Hweerſomæa umbe thet redieip Sairie Jet
le

2
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erwahlte Richter das Richteramt. annahm, ſo
mußte er mit ſeinen drei andern in den ubrigen
3 Vierteln gewahlten Collegen in dem gemeinen.

Warfe offentlich einen Eid ſchworen. Sie ſchwo—
ren auf die Reliquien des heiligen Jacobs, daß
ſie unparteiiſch ihr Richteramt ausfuhren, daß
ſie auf keine Geſchenke, keine Vorbitten ſehen,

mit gleicher Wage zwiſchen Armen und Reichen,
Freunden und Feinden richten wollten. Alles
dieſes gehet aus der n. 2. hervor: Alſa tha

Redieua

ſe mit thiſſe wordum nowet endia ne muge, ſa
ſkelenſe thene Ebbete ther to nima. d. i. wenn

man um das Richteramt zanket, und man den
Sttreit auf dieſe Art nicht beendigen kann, ſo

ſollen ſie den Abt dazu nehmen.
Soc. pro exc. iure patr. T. 2. in Appendiee

p. Gi.
Noch nach den upſtalsbomiſchen Statuten

war den Geiſtlichen die Entſcheidung der Wahl—

ſtreitigkeiten weltlicher Richter uberlaſſen, da
gegen wurde den Geiſtlichen nachdruklich ver—
boten, ſich durch keine Geſchenke blenden zu
laſſen. Cleriei ſi pro electione iudicum ſeeularium

muners acceperunt in quadruplum reſtituant ete.

art. 25.
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kemen ſend ſa ſkelin hia al under ena ſue-
ra eta mena loge oppa ſente Jacobe a)
thet hia buta pennigum and buta bedum

B5 helpa
d) Das iſt, auf die Reliquien des heiligen Ja—

cobs. Vielleicht war er Schutzpatron von

Brokmerland.

Die Richter hatten die Kaſtchen, worin die
Reliquien aufbewahret wurden, ſelbſten auf
der Gerichtsſtatte in Verwahrſam, ſtatt daß
ſie vorhin mit vieler Weitlauftigkeit und Koſten
aus den Kloſtern mußten geholet werden. Hau—

ſchilds Gerichtsverfaſſung der Deutſchen p.
855. Wenn auf die Reliquien geſchworen
wurde, war nach Vorſchrift Karl des Großen
die Eidesformel: Sie me Deus adiuvet et ſan-
cti, quorum reliquiae iſtae ſunt, ut inde veri-
tatem dicam. Georgiſeh Corpus iur. german.

P. 1144. Die Frieſen hatten faſt eben dieſelbe
Formel: Soe iſt riueht, dat hy ſyn hand op da
henigha lidſa ſehil ende die aesga ſehil him dine

eed ſtowia, dat him god alſoe helpe ende da
hilligha. Corpus iuris Friſ. bei Schotan. in Be-
ſehryv. van Friesl. p. 47.
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fiunde alſa tha ſriunde.

d. i. „Wenn die Richter zuerſt ihr Amt an—
„getreten, und zuſammen gekommen ſind, ſo
„ſollen ſie zuſammen ſchworen in der gemeinen

„Verſammlung auf die Reliquien des heiligen
„Jacobs, daß ſie ohne Geld und Vorbitten hel.

„fen ſollen den Armen ſowohl, als den Reichen,
„den Feinden, als den Freunden“

Wenn die vier Richter nun in Pflicht ge—
nommen waren, gieng jedwreder in ſeinen Diſtrict,
und entſchied daſelbſt die Streitigkeiten der Ein—

geſeſſenen. Es mußte alſo jeder Richter in ſei—
nem Gerichtszwange bleiben.

n. 18. am Ende.
and alrek mon ſe weldech ur ſine eyne her-

na,
e) Wie ſehr der Deutſche fur die AÄrmen ſorgte,

kann man vorzüglich aus den Capitularien
Karl des Großen L. 1. Art. 115. L. V. Art.
256. L. 4. c. a6. ſehen. So mußte auch nach
dem Aſighabuche, wenn ein Armer und Rei—
cher zugleich klagten, dem Armen zuerſt gehol—

feen werden.
t

Pufendorf. Obſ. Jur. T 3. in Appendiee p. 76.
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„und jeder Mann (Richter) habe Gewalt uber
„ſeinen eigenen Diftrict und nicht weiter, bei

„8 Mark Strafe?“

That er in eines andern Diſtriet Eingriff, ſo
würde er in der offentlichen Verſammlung ange—

klaget, und mußte 8 Mark Strafe erlegen, und
ſein Haus wurde verbrannt, nach der n. 22.
kẽther: aeng. tetlieua iefta Talemen iefta
heltene men, iefta aeng liuda mon inna
otheres herna ſa geie hi mit achta mer-
éum and mitha huſe. d. i. „Greift ein Rich
Jter oder Taleman vder heilige Mann, oder

auch ein gemeiner Mann in eines andern Ge—

„richtsbarkeit, ſo buße er mit g Mark und dem

„Hauſe!“; und n. 36.

Huerlſar en redieua gench inna otheres
redene iefta Kethene, iefta echtene ieſta
rawe mith wald and thi othere thet bibeme
thria and a warue ſa geic hi mith achta
mercum and mitha huſe. and bikeme hi
thet naut ſa geie hi ſelua. d. i. „Wenn
„ein Richter Eingriff thut in eines andern Ge—
„richtszumng, oder Kedſchaft, oder Acht, oder
„pfandet mit Gewalt, und der andere ſolches

„dreimal
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„dreimal bei dem gemeinen Warſe anklaget; ſo
„buße der Richter ſolches mit g Mark und mit
„dem Hauſe Klaget der andere aber ſolches
„nicht an, ſo kuße er ſelber“.

Es hat vi.lleicht das Anſehen, als wenn
dieſe Strafe fur das kleine Verbrechen des Rich.
ters zu ſtreng geweſen. Wenn man aber beden-
ket, daß es in damaliger Zeit unumganglich zur
Erhaltung der innern Ruhe nothig geweſen, die
Richter in ihren Schranken zu halten, wie auch—
daß das Verbrennen der Hauſer: nicht eben eine
ſehr große Strafe geweſen, indem man ſich in
Brokmerland keine Palaſte vorſtellen kann, da
in ganz Brokmerland nach der n. 129. kein ein
ziges ſteinernes Haus verſtattet wurde, ſo wird
man vielleicht eher ein Verhaltniß zwiſchen Stra

fe und Verbrechen ſfinden.

So wie jedwedes Viertel ſeinen beſondern
Richter, heiligen Mann und Talemann hatte,
von welchem lezteren ich unten weiter handeln

werde, ſo hatte es auch ſeinen beſondern Ge—
richtshof, den man Warf nannte. Dagegen

war
f) Warf, kommt von dem gothiſchen wairpan,

aufwerfen, her, und weil die aufgeworfenen

Hugel
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Brokmerland, wo die wichtigſten Angelegenhei—
ten behandelt, wo die Richter beeidiget und uber

ihr Betragen geurtheilet wurde. Es war zugleich
das Obergericht, wohin von den vier Warfen,

als Untergerichten appelliret wurde. Man nann
te dieſen Gerichtshof den gemeinen Warf, auch
wohl der Leute Warf. Sowohl auf dem gemei—
nen Warf, als auf den vier Unterwarfen jedes
Viertels war ein Hauschen, wohin die Verſamm
lung bei Regen und Ungewitter ihre Zuflucht
nahm. Uebrigens wurde außer dem Hauſe un
ter offnem Himmel, der Gewohnheit des mitt—
leren Zeitalters gemaß 2), das Gericht gehalten.

Es
Hugel rund waren, ſo bedeutet Warf auch ei—

nen runden Kreis. Waehter gloſſ. ſub voes
Warf. Das Gericht wurde alſo in Brokmer
land, ſo wie bei den Deutſchen durchgehends
Feltman de titulis honorum lib. J. e. 42. et go.
auf Hugeln gehalten.

g) Brummer de ſeabinis e. 4. ſJ. 3. et ſeq. Heinee.
eii elementa iur. Germ. L. J. e. 3. J. 19. Eius-
dem antiqu. Germ. L. I. e. 3. 19. Sorber de

comitiis Vet. Germ. p. I. e. 1. Gryphiander de
Weiehbil. Sax. c. 66. n. 2.
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Es wird dieſes alles aus den beiden Num

mern 212. und 213. hervorgehen: n. 212.

Keremen h) hebbath thit bikeren ancl

alle liudem wast liaf thet ta redieua ſette
mon oppa thera liuda i) werf ther thene
haume mith liszene and mith ſuepene ſa
hi alra beste muge and ſitte alder oppa to
liwes ende thet is Thiadward Johannes-
mona and inna ſine huſe ſkelinſe achtia
buta k) husheren and efter ſine liue hebbe
tha redieua tha wald hwene hia oppa the-
ne werf ſette and hwet redieua ſa elles te
enc othere huſe achtath ſa geie hi mith
fiuwer mercum. d. i. Die Kuhrmanner ha—
ben dieſes gewahlet, und allen Leuten war es lieb,

daß die Richter auf den gemeinen Warf einen
Mann ſetzen ſollten, der ihn unterhalte, mit eben

und rein halten, ſo gut er kann, und bis an ſei—

nes

h) Keremen, die Kuhr- oder Wahlmanner, das
ſind die Landeigenthumer, welche auf der Ver—

ſammlung Sitz und Stimme hatten.
j) liuda werf, das gemeine Brokmer Obergericht.

k) buta husheren, alſo außerhalb dem Hauſeh

unter freiem Himmiel.
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nes Lebens Ende darauf wohnen ſollte. Das
iſt Thiadward Johansman, und in ſeinem Hauſe

ſollen die Richter außer den Hauswanden richten,

und nach ſeinem Tode haben die Richter die
Macht, oder Wahl, wen ſie wieder auf den
Warf ſetzen wollen, und welcher Richter anders—

wo bei einem Hauſe Gericht halt, der ſoll es mit
zwoen Mark bußen.

n. 213. Sa kiaſath Brocmen thet to en-
re Kere theter nen fele lith) ne mote weſa
binna Wibaldinga i) Szerspele bi achta
mercum and bitha huſe halath hit aeng
mon and hine muget naut fella ſa ſtondet
oppa ſine hals. thet ſkelin wita ta tuene a)

ther

 lith heißt eigentlich ein Deckel, Dach, Obdach.
Junii Gloſſar. Goth. unter dem Worte Litha.
Vielleicht hatten die Privatgerichte in jedem
Viertel nur auf Pfahlen ſtehende Dacher.

m) Hier haben wir alſo eine befondere Gerichts-

ſtelle im Wigbolsburer Kirchſpiele.

n) tuene. Dies konnen die Richter nicht ſeyn,
weil vier Richter da waren, es wurden alſo
die ubrigen dreien heißen muſſen, hernach aber

noch die ſithum oder Amtsgenoſſen, das ſind

die
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ſe ſa naut. halt mar naut ſa kethe hya ta
ſithum and hia riuchtet and riuchta hiat
naut ſa brenſeſet and thene wart and al-
rec hira geie mith achta mercum and tue-
ne ſe fri.

d. i. „So haben die Brokmanner dies zu
„einer Willkuhr geſetzet, daß nicht mehrere Ge
„richtshauſer ſeyn ſollen in dem Wigbolsburer

„Kirchſpiele, bei Strafe g Mark und des Hau—
„ſes. Handelt jemand dawider, und vermag
„er es nicht zu bezahlen, ſo ſtehe es auf ſeinem

„Hals“.

„Dies ſollen bezeugen die zween, die als—
„denn im Eide ſtehen, ob man es gehalten hat,
„oder nicht. Hat man nicht darauf gehaltkn,
„ſo ſollen ſie die Amtsgenoſſen vorladen, und
„dieſe tichten daruber. Thun ſie das nicht, ſo

„bringe

die Richter, vorkommen. Jch glaube, daß
unter den zween der Taleman und der heilige
Wann verſtanden wird.

o) Das iſt das Obergericht, oder der gemeine
Warf.

J
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p„jeder von ihnen buße es mit g Mark, und die

„zween ſind frei“.
Bei den beſondern Warfen entſchied jedwe—

der Richter die Streitigkeiten, die in ſeinem Ge—
richtszwange vorfielen, wie ich bereits oben an—

gefuhret habe. Die Vorladung der Parteien
geſchah durch den Kedden. Das Wort Kedde p)

zeiget dieſes ſchon an. Der Kedde war alſo der
Gerichtsbediente welcher außer der Vorla—
dung auch die Erecutionen verrichten mußte.

J n. 134y) Kedben heißt laden, rufen, ankundigen, Felt—-
mann de titulis honorum L. J. e. go. ſo lommt
es auch n. 42. vor: Hwerſomar' en thing
kethat, d.i.wenn jemand ein Gericht ankundiget.

q). Sonſt wurden in Friesland die Gerichtsbe—
dienten Frana (Frohnbote) und Bannere, weil

er den Bann exequirte, genannt. Oſtfr. Land
recht p. 122. (a) Dann wurde auch unter ei
nem Kedden jede richterliche Perſon verſtanden.
m. 17, Alle Kedar ſe en ier weldeeh buta Tale-
monnum. d. i. Jedweder Richter ſey ein Jahr

im Amte, außer den Talemann; daher iſt auch

jetzo die Bauerrichterſchaft und Kedſchaft ſp—
nonimiſch. Feltmani de titulis lonorum p. 268.

C
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n. 13. in fine
thet ſkelen withe driue tha Rediewa ther
thenne weldech ſend. alſa fir ſa hir he—
rech ſe nis hi naut herech and hi tha Ked-
dar wende and hi naut fane muge ſa feſe
oppu thet gold umbe thene brecma.

d. i. „Dies ſollen die Richter durchſetzen,
„die alsdenn im Amte ſind, ſo jene (die abge—
„gangene Richter) gehorſam ſind, d. i. ihren
„Pflichten, ſo ihnen als Richtern oblag, nach
„gekommen r). Singnd ſie nicht gehorſam, und
„ſie dem Kedden widerſtehen, und er ſie nicht
„fahen moge, ſo taſte er auf das Geld um der

„Bruche!“.

1. Die
1) Der Richter, wie ich unten weiter zeigen wer—

de, mußte, wenn er abging, ein gewiſſes
Stuk Geld deponiren. Die neuen Richter

mußten davor ſorgen, daß die abgegangenen
ihr Geld, wenn ihr Betragen wahrend ihrer
Richterſchaft unſtraflich befunden wurde, wie—

der erhielten. thet ſkelen' withe drive tha Re-
diewa fahrt die Nümmer 13. fort. Dies habe
hier kurz anfuhren wollen, damit man obige
Stelle verſtehen konne.



Die Kedſchaft ſcheint nicht, wie das Rich«
teramt, der jahrlichen Wahl unterwo fen gewe—
ſen zu ſeyn. Daher konnte es ſich treffen, daß
ein Kedde, bei der jahrlichen Richterwahl, ſelbſt
als Richter gewahlet wurde, und ſeine Kedſchaft

behielte. Ein Beiſpiel finden wir in der Num—
mer a15. Reinal Hengena:) tha hi Rediewa

d C 2 wasn) Reinal Hengena, das iſt Reinal Hengens Sohn,
ſo wie der Grieche den Namen ſeines Vaters

beibehielte, als Miltiades Cimonis (ſeil. fſilius)
ſo machte es auch der Romer Q. Fabius, Q. fil.

Marimus, und noch bekanntermaaßen der
Schwede, der den Namen des Vaters durch
ſen oder ſon verlangert, als Guſtaf Erichſen,
und der Ruſſe durch witſch, als Jvan Jvone—
witſch. Buſchings wochentl. Zeit. de ao. 1777.
p. 381. Der Frieſe verlangert des Vaters
Ramen durch a, als Focko Ukena, Ukens
Sohn, kKeinald Hengena, Hengens Sohn.
Daher endigen ſich ſo viele frieſiſche Stamm—
namen mit a. Emmius de nominibus familia-

rum nobil. Heutiges Tages und ſchon ſeit
einigen Jahrhunderten wird bei den Bauern

in Oſtfriesland der Vorname des Vaters der
iin Stammname des Sohnes. Z. E. wenn der

Vater Melchert Ulfers heißt, ſo heißt der al—

teſte
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was and Kethere tha kas ni and alle ſine
ſithar thiſſe Kerar and alle liudem vwast wil-
le. d. i. Reinal Hengena, da er Richter war
und Kedde, gab er und ſeine Collegen dieſe Will—
kuhr, und allen Leuten war es lieb.

Jch gehe zum Richter wieder zurul, und
ubergehe die ganze Methode; wie der Proceß
inſtruiret wurde, weil ich hier nur von der Per
ſon des Richters, nicht aber von der Proceßord
nung in Brokmerland handle.

Wenn
teſte Sohn immer Ulfert Melchers, die ubrigen

aber Detert Melchers, Fulf Melchers, Haio
Melchers 2c. Bei dieſer Gelegenheit kann ich
nicht unerinnert laſſen, daß keine Provinz in
Deutſchland ſo viele beſondere alte Taufnamen
aufzuweiſen hat, als unſer Oſtfriesland. Jch
will zum Beiſpiel den ebenſnicht fruchtbaren
Buchſtaben E nehmen. Wer kennt denn in
Deutſchland einen Ede, Edde, Egge, Eilert,
Ekke, Eme, Enne, Eppe, Eibe, Ebbert,
Evert, Esdert, Euke, Eint, Ehe, Eimer,
Ehlt u. ſ. w. und Taufnamen der Damen,
Ettie, Evertie, Elske, Emke, Ette, Eberig,—
Elmerich u. ſ. w. Dies ſind lauter Namen
noch lebender Perſonen.
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Wenn der Richter einmal in der ſtrittigen
Sache geſprochen hatte, ſo war er nicht befugt,
ſein Urtheil zu andern n. 38.

Thi redieua ne mot ſine Dom naut
wenda u) hi achta mercum and bitha huſe,
d. i. der Richter muß ſein Urtheil nicht andern,

bei g Mark Strafe und bei ſeinem Hauſe.

Konnte ſich der Succumbent bei der Sen—
tenz nicht beruhigen, ſo mußte er an die brei

ubrigen Richter appelliren.

C 3 n. 173.
t) Doom heißt das Recht und das Urtheil,

daher verdeomen, verdammen. Bremiſch Nie—

 derſ. Worterbuch T. I. p. 224. und dohmdee.
len, urtheilen. Sehilter Gloſſ. Teut. ſub voce
Doom.

o) Dies durfte uberhaupt ein Richter in Deutſch—

land nicht thun. Wenn ein Schoöppe, ſagt
Hauſchild in ſeinerGerichtsverfaſſung der Deut—
ſchen p.iia49. das von ihm geſprochene Urtheil
gerne zurücke und vor nichts geltend haben

wollte, ſo konnte er es doch ohne Einwilli—
gung der andern Partei, vor die es gut war,
nicht thun.
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ne unriuchte due bi ſine eyne breue ſa ke-
tihe ma tha othere to gadere

d. i. „Und ſpricht denn der Angeklagte, daß
„man ihm Unrecht thue nach ſeinem eignen Brie—
„fe, ſo rufe man die andern (Richter) zuſami

„„men“.
Da denn die Urthel nach Lage der Sache und

Einſicht der Richter beſtatiget oder abgeandert
wurden. So nach dem ordentlichen Laufe des
Proceſſes. Wurde aber der Richter beſchuldi—
get, daß er aus Parteilichkeit eine Ungerechtigkeit
begangen, ſo wurde die Sache ſchleunig unter—
fucht, und der Richter, wenn. er uberfuhrt mur—

de, ſtreng beſtraft. Damit aber dienichterliche
Wurde nicht darunter leiden ſollte, und jedwede
unbeſonnene Partei einen Richter eines ungerech—

ten Spruches beſchuldigen konnte, ſo mußte der
Anklager tuchtigen Vorſtand leiſten, den dei
nachſte Richter in Verwahrſam nahm. n. 3J.

Vuelmar enne redieua onſprek umbe
enne undom ſa ſkelma hinaà onlpreka the.

ſelu
x) Daher kommt das hollandiſche Wort Verga

dering, Verſammlung.
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ſelua dei, ther hi rette anda warwe and
thene tichtega to en end giande er ma of
tha warwe gunge ſa ſtelma tha warna v)
undhenda, and thi redieua ther him alra-
neſt is thi ſſelſe halda ther thenne undom
deled heth. d. i. „Wenn jemand einen Rich—
„ler eines ungerechten Spruchs beſchuldigen will,

„ſo muß er dieſe Anklage deſſelben Tages?)
2 vorbringen, da das Urtheil in dem Warſe ge—
„ſprochen wurde, und muß auf der Stelle in
„dem Warfe Vorſtand leiſten und ſeine Anklage
zu Ende bringen, bevor man von dem Warſe

C 4 »gehet,
y) Warna, der Vorſtand, kommt von waren,

weren, Burgſchaft leiſten, und davon nachher

warantus, warandia, garand u. ſ. f. her. Waeh-

ter gloſſ. ſub voee waren.

2) Hier fallt mir das Capitulare Caroli M. de ao.
gos. c. 8. ein: de elamatoribus vel cauſidieis
qui iudicium Seabinorum adquieſcere nec bla-
ſphemare volunt antiqua conſuetudo ſervetur,

ĩd eſt, ut in euſtodia recludantur doner unum
ex duobus faeiant. Georg. p. 710. So mußite
alſo auch bei den Franken auf der Stelle, be—

vor man vom Gerichte gieng, entweder das
Urtheil geſcholten oder es dabei gelaſſen werden.



40 SJ]„gehet. So ſoll man alsdenn den Vorſtand
„empfangen, und der Richter, welcher dem,
„der das ungerechte Urtheil geſprochen, am nach

„ſten iſt (wohnet), ſoll den Vorſtand behalten““.

Wenn nun von der Partei deſſelben Tages,
da das Urtheil geſprochen, die Anklage wider den
Richter geſchah, ſo mußte die Sache auf das
ſtrengſte unterſucht werden. Es fand durchaus

kein Vergleich ſtatt. n. 34.

Alſa thi redieua biwernad is ſane mot
naut ſena ware hia ſkelin thene tiehtega
to loge brenza.

d. i. „Wenn dem Richter der Vorſtand ge
„leiſtet iſt, ſo muß die Sache nicht ausgeſohnet,
„ſondern die Klage in die gemeine Verſamm—
„lunz g.bracht werden?.

Da denn die drei Richter den Proceß unter.
ſuchten und entſchieden, ob ihr Mitgehulfe Recht

geſprochen hatte oder nicht. n. 33. am Ende: Sa

ſkelin tha thre thene dom a hond nima and
ſkiriane hwedder hi enne riuchte dom delet
hebbe ſa naut, urwinne hia hine ſa ſkelin
hia thene tichtega elle riueht makia, d. i.,ſo
„ſollen die drei Richter das Urtheil zur Hand neh

 men
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„men und unterſuchen, ob er ein gerechtes Urtheil

„geſprochen habe, oder nicht. Ueberfuhren ſie
„ihn, ſo ſollen ſie der Anklage Recht ſchaffen“.

Fand man bei der Unterſuchung, daß der
Richter durch Parteilichkeit oder Bosheit ſich ver—

leiten laſſen, ein ungerechtes Urtheil zu ſprechen,
ſo wurde er ſeines Amtes entſetzet, ſein Haus
wurde verbrannt, und er mußte noch oben drein

8 Mark Strafe dem Volke' reichen. n. 38.
and hwaſa delt enne undom, ſa recht hi
tha liudum achta mere, aud ſin hus ber—
nema;) and of tha ethe alte hond, d. i.

Cis „und
a) Das Niederreißen und Verbrennen der Hau—

ſer, welches ſo oft in den litteris broemanno-
rum vorkommt, war eine ſehr alte und beſon—
ders in Friesland gewohnliche Strafe. Schon
bei den Juden, zur Zeit der Richter, war das
Verbrennen der Hauſer eine bekannte Strafe.

Wir wollen dein Haus ſammt dir, ſagten die
Ephraimiten zu Jephta, mit Feuer verbren—
nen, Vuch der Richter c. 12. v. 1. Bei den
Perſern wurde das Haus der Ungehorſamen
zerſtöret, Prophet Danielſc. 3. v. 29. oder fiel
dem Gerichte anheim, Esrac. 6. v. 11. So
wurde. auch bei den Romern der Palaſt der

Tarqui
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„und wer ein ungerechtes Urtheil ſpricht, ſo be—
„zahle er dem Volke 8 Mark, und ſein Haus.
„verbrenne man, und er ſey ſogleich von ſeinem
„Eide ab (ſeines Amtes entſetzet).

Wenn
Tarquinier niedergeriſſen. Allgem. Welthiſt.
Tom. 10. p. 131. und. das Haus des Caſſius
offentlich zerſtoret, Cieero pro domo ſua c. 33.
Jch gehe zu unfern Deutſchen uber. Das Haus

eines Richters, der Geſchenke nahm, wurde
bei den Dithmarſen verbrannnt. Leges Dit-
marſorum bei Welſtphal in manumentis ined.

T. III. p. 1733. Nach den Soeſter Statuten
wurden die Hauſer der fluchtigen Morrder nie—
dergeriſſen. Statuta Suſatenſia bei Haeberlin  in

analect. medii aevi p. zoq.; Bti den Schwa
ben wurde das Haus, worin tin Frauenzim—

mer.mit Gewalt entjungfert worden, nieder—
geriſſen. Jus prav. Alleman. bei. Schilter in ſei,

nem Theſ, antiq. Teut. C. 252. p. 148. So
auch bei den Sachſen. Sachſenſpiegel Buch 3.
Ait. 1. Bei den Frieſen war, das Abbrennen

der Hauſer durchgehends eine Strafe der Un—
gehorfamen, oder derer, die ſich dem Richter
widerſezten. Außer den vielen Spuren, die
man davon hin und wieder in unſern Brok—
mer Willkuhren antrifft, beziehe ich mich auf

das
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Wenn ein Richter ſeines Amts entſetzet wur—

de, ſo wurde ſeine Stelle nicht wieder beſetzet.
Seine vormaligen Amtsgenoſſen, die ihn durch
Urtheil und Recht abgeſetzet hatten, verwalteten
ſein Amt in ſeinem vorigen Viertel, bis an Wal—
burgistag, da wieder vier neue Richter erwah—
let wurden.

21... Hwerſa ta tuene b) redieua the
ena utwerpath ſa riuchte ſe ta tichtega

thes

das eorpus der oude Frieſehen Rechkten bei

Scotanus in Beſehryv. van Frieil. p. 49. und
auf den Art. ig. der upſtalsbomiſchen Statu—
ten. Ein Beiſpiel von Verbrennen der Hauſer

in Friesland, weiln dem Spruch der Richter
nicht gelebet war, finden wir beim Continuat.
Menconis in Math. Anal. T. 3. p. 132.

d) Weiln außer dem angeſchuldeten Richter nur
drei Richter vorhanden waren, ſo machten zween

die maiora aus. Dieſe Stelle will alſo ſo viel ſa—
gen, wenn ein Richter durch Mehrheit der
Stimmen von ſeinen Collegen verworfen wor—

den re. Daß dies der Sinn dieſer Worter ſey,
ſiehet man aus der n. 44. Sa ſkelin thet wita

tha thre, ther mith him inna fiorendele ſend,
and tha tuene ſkelin thene ena vrwinna. d. i.

„So



44 SJ—thes ieris in there herna. d. i. „Wenn die
„zween Richter den einen verwerſen, ſo ſolleri
„ſie die Klage deſſelben Jahres in dem Diſtricte
„richten?“.

Eine Geldſtrafe, der Verluſt der richterlichen
Wurde, und die feierliche Zerſtorung des Hau.
ſes war alſo die Strafe eines Brokmer Richters;
der offenbar wiſſentlich ungerechtes Urtheil ge—
ſprochen. Die bloße Annahme eines Geſchen—
kes wurde nicht ſo ſchwer geahndet. Sie wirkte

nur eine Geldſtrafe von g Mark e).

n. J.
„So ſollen es bezeugen die dreien (Richter),
„die in dem Diſtricte neben ihm ſind, und zween

„derſelben ſollen den einen uberwiegen“.

c) Die ripuariſchen Geſetze waren weit ſtrenger.
Vei Lebensſtrafe durfte kein Richter Geſchenke
nehmen, iubemus, v nullus optimatum in pro-

vinecia ripuaria in iudieio reſidens munera ad
indieium pervertendum non ireipiat, quod ſi
quis in hae deprehenſus fuerit, de vita  com-

ponat.
LI. ripuar. Tit. a8.

und nach den 17 Willkuhren durfte kein frie—
ſiſcher Richter wieder ein Urtheil ſprechen, wenn
er Geſchenke angenommen hatte. Ende als di

Aosga
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umbe tha leſſa meide, ieſtha umbe tha
marra ſa und ungere mith ſex monnum
under tha forma and under tha other ber-
ninge a) and hi ſelua thi ſogunda und
weiter

And
Aesga aee nympt onriuehte mede ende wrlowa-

de penningen, ſo ne aegh hi neen doem to de-
lane. d. i. Als der Aesga auch nimmt unrech
tes Geſchenk und verſprochene Pfennige, ſo

mag er kein Urtheil ſprechen. Corpus der oud.
Friſ. Wetten bei Scotanus p. 57. Die Ausdrucke
munera ad iudicium perbertendum und onriuch.-
ze mede ſcheinen dem ripuariſchen und frieſi.

ſchen Richter in gewiſſen Fallen zu erlauben,
Geſchenke zu nehmen, dem Brokmer Richter
aber war es unter keinem Vorwande verſtat—

tet, eine Gabe zu nehmen, ſie ſey groß oder
klein.

ch) Es iſt offenbar, daß hier die canoniſche Com—
putation der Graden verſtanden wird; denn
welcher Richter war immer mit ſechs Kindern
oder ſechs Brudern geſegnet, die er als Con—
ſacramentales auffuhren konnte. Noch jetzo

wird in Oſtfriesland in Erbſchaftsſachen die
papſtliche und nicht die burgerliche Berechnung

der



46 SSSAnd hwedder ſa tha rediewa ieftha tha
Talemonne thins werde brecht, ſa reke
hi tha liudum achta merke and tha riuch-
trum ene halue hageſte mere. d. i. „Und
„ſpricht man den Richter an um ein geringes

„Geſchenk oder um ein großes, ſo entgehe er
„ddieſer Anklage) mit ſechs Mannern unter dem
„erſten und unter dem zweiten Gliede und er ſelbſt

„ſey der ſiebente und wenn es dem Rich
„ter, oder dem Taleman an dieſem Zeugniſſe
„gebricht, ſo bezahle er den Leuten acht Mark
„und den Richtern eine halbe hochſte Markte

So weit von dem ungerechten, parteiiſchen
und beſtochenen Richter.

Der ungerechte Richter wurde, wie ich oben
angefuhret, ſeines Amtes entſetzet. Wie es
aber die Brokmer mit dem Richter hielten, der
Krankheits oder Schwachheits halber ſein Amt

nicht wahrnehmen konnte, davon belehrt uns die

Nummer

der Graden angenommen. Stoſechii diſſ. de col-
lat. iur. priv. con. iur. civ. p. 29. S. 9. Kettleri
Deeciſ. D. II. n. 181.

e) ach oder haen, hoch, eomparat. hagera, ſu-
perlatir. hageſt.
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Nummer 77. Alrec mon ſe ſynes eynes
londes f) and ſines ethes weldech and ne
meire thene eth naut waria, ſa mothma
hine reka under ſine eyne redieuena dele
and naut buta tha dele bi fiuwer hageſte
mercum enre fulfenſzene hond and niſſe
naut fulfenſta and hi verthe urwunen
mith ene undome ſa felle hit ſelua.

d. i. „Jeder Richter ſey ſeines eignen Lan—
„„des und ſeines Eides (Amtes) machtig. Kann
„er ſein Amt nicht verwalten, ſo muß man ihm

aus
ſ) Synes eynes londes weldeeh. Hieraus ſchließe

ich, daß ein Brokmer Richter nicht wahlbar
geweſen, wenn er nicht Land in Eigenthum
gehabt. Ein ſolcher Landbeſitzer, oder wie
Beninga in ſeiner Chronik B. 2: c. 62. ihn
nennet, Egenervede wurde zu den wichtigſten
Schluſſen in Landesangelegenheiten gezogen.
Noch jetzo hat jedweder Landbeſitzer ſeine Stim.

me auf den Landtagen. Die Große des Lan—
des iſt nach der Qualitat in den Marſchlandern
Heid und Gaſtlandern in dem Norder Land—
tagsſchluſſe vom Jahre 1620 beſtimmt. Auch
die heutigen Bauerrichter muſſen nach dei
Bauerrollen und der Uſange Landbeſitzet ſeyn.



48 —SJ„aus ſeinem Gerichtszwange und nicht aus ei—
„ner andern Kluft bei 4 hochſten Mark Strafe
„einen voll angeſehenen Mann zur Seite ſetzen,
„iſt er aber nicht voll angeſehen und wird er eines
„ungerechten Urtheils uberfuhret, ſo buße jener

„(delegans) es ſelber.

Jedweder Richter entſchied die in ſeinem
Quartier entſtandene und ventilirte Proceſſe, wie

ich vorhin angefuhret habe. Aber auch auf dem
gemeinen Warfe wurden ofters die in den einzel

nen Diſtricten entſtandene Streitigkeiten von der
gemeinen Acht, das iſt, von dem bei dem ge—
meinen Warfe verſammleten Volke entſchieden.

Hiemit verhielt es ſich ſe. Zweimal im Jahre
wurde bei dem gemeinen Warfe offentlich Gericht

gehalten, dieſes Gericht wurde in dreien Ge—
richtstagen geheget. Wie weit  dieſe Gerichts

tage von einander getrennet geweſen, kann ich

nicht entſcheiden, weil der Brokmer Brief ſol—

ches nicht beſtimmt.

Von dem dritten Gerichtstage giengen die
vier Richter in die vier Diſtricte, und entſchie—
den gemeinſchaftlich alle ubrig gebliebene Pro—
ceſſe. Blieben noch einige Proceſſe unabgemacht

zuruk; ſo mußten ſelbige die gemeine Acht an

dem
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dem dritten Gerichtstage zu Ende bringen. So
ließen die Brokmer halbjahrig keine Proceſſe
ubrig 2). Dieſer dritte Gerichtstag durfte auf
keine Weiſe wendig gemacht werden. Durch
die darauf geſezte Strafen, wenn jemand der
Uadung, es ſey durch Nachlaſſigkeit oder Muth.
willen oder Gewalt kein Gnuge leiſtete, war die—
ſer Gerichtstag beſonders befriediget. Dies al.
les wird aus den Nummern 122 und 124 her4
vorgehen.

Thet

H) Der Deutſche ſorgte vorzuglich davor, daß
die Ptoteſſe beſchleuniget wurden. Go muß

te, um nur ein Beiſpiel anzufuhren, bei den
Burgundiern der Richter, wenn er interpellirt

war, die Sache dergeſtalt zu Ende bringen vt
nihil inter partes dubium reſervetur. So en

diget ſich tit. 18. LL. Burg. Jn Friesland
mniußte beſonders den Fremden geſchwinde ge—

holfen werden. Jnnerhalb drei Tagen ent4
ſchied der Richter die Sache, wo nicht, ſo
mußte er den Fremden auf ſeine Koſten unter

halten, bis der Proceß geendiget war.
statuta Obſtalsbom. Art. 22. Grafinn Anna

Policeiordnung bei C. Beninga p. 730.

D
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Thet wellatn Brocmen thetta fiuwer

Redieua gader unge inda fiardandele ertha
triuch thingathe and endgie alle tichtega
althetter tha fiuwer naut ne endgiath thet
endgie thiu mene acht eta truchtingate.
d. i. „Das wollen die Brokmanner, daß die
„vier Richter zuſammen gehen in die vier
„Diſtricte vor dem dritten Gerichtstage, und
„alle Klagen endigen ſollen. Altes was dieſe

„viere nicht endigen, das ſoll die gemrine Acht
5an dem dritten Gerichtstage zu Ende bringen“.

n. 124. Hwaſa thene truchthingath let
ſa resze hi tha liudem tua merc and tha
ſithum h) en halue thi ther tha kethene
naut ne halt alſa itor and thene thingath
ſkelma halda tuia anda iera haltma to bec-

num
h) ſithum, Amtsgenoſſen. Daraus folget, daß

dieſe Stelle auf den Richter gehe, der von der

ſtreitenden Partei bei dem geuieinen Warfe
gegen den dritten Gerichtstag angeklaget war,

daß er den Proceß nicht zu Ende brachte. Der
Zuſammenhang mit der Nummer 123 weiſet
dieſes noch deutlicher an. Es iſt zu weitlauf
tig, dieſe Nummer hier anzufuhren.
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num i) ſa resze fiuwer mere. fiuchmar
engne ſkatha ſa felle hit a tuira wegena.

D 2 d. i.
i) Die Feuerzeichen waren in ganz Friesland be

kannt. Jel tit hem keth wirt mit boeda iefta
bakene, d. i. „es mag ihm ſolches durch einen

„VBoten oder Feuerzeichen bekannt gemacht
»„ſehn““. Corpus der oude Frieſ. Reehten bei

Scotanus in Beſehryv. van Friesl. p. 41. Die
Feuerzeichen wurden bei anſcheinenden Gefah

reen von dem Richter in ſeinem Diſtricte ange—
zundet, um dadurch das Volk ſchleunig zu

verſammlen. War der Richter zu ſchwach,
mit ſeinen Leuten Widerſtand zu thun; ſo
mußten ſammtliche Amtgenoſſen, oder Mit—
richter, die Feuerzeichen anſtecken und das gan

ze Volk verſammlen. Es gehet dieſes aus der
Nummer 2t8 hervor. Sie iſt zu weitlauftig,

Nun ſie hieher zu ſetzen. Wahrſcheinlich be—
ſtanden dieſe Feuerzeichen in angebrannten Pech

tonnen. So ſagt namlich das Hunſigoer Land
recht vom Jahre 1252. Man ſehe das Oſtfr.
Landrecht p. 829. Tha alle Preſen ſeipad we-
ren, tha leweden hia, hoe hira ſa erſt londgong
nome, thet hia ene Pietunne bernde end tha

dodtherum ther mithe kethe, thet hia londgung

nimnen hede. d. i.„Da alle Frieſen beſchoö-

pfet
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d. i. „Wer den dritten Gerichtstag verſaumet,
„der bezahle den Leuten zwei Mark und ſeinen
„Amtsgenoſſen eine halbe Mark. Wer der
„ladung keine Folge leiſtet, eben ſo viel. Und
„dieſes Gericht ſoll man halten zweimal im
„Jahre. Holt man die Feuerzeichen, ſo be—
„zahle er 4 Mark. Ficht man einen Schaden
„lkommt es zur Schlagerei und geſchicht da—
„durch einiger Schaden), ſo buße er denſelben
„zwiefach?.

Die Civilſachen entſchied jedweder Nichter,
wie ich vorhin angefuhret habe, in ſeiner Kluft.
Dagegen hatte nicht jeder Richter alleine die

Criminal-Jurisdiction, in ſeinem Viertel oder
Diſtricte, wenigſtens nicht bei Capitalverbre—
chen. Sobald der Delinquent gefangen wor—
den, wurde er zum gemeinen Warfe gebracht.
Die vier Richter kamen dort zuſammen und un

terſuchten die Sache. Fanden ſie den Jncul

paten

„pfet (mit Schoppen oder Richtern verſehen
„waren), beliebten ſie, daß, wWer zuerſt die
„Landfolge nahm, eine Pechtonne brennen

„und dem andern damit ankundigen ſolle,
„daß er die Landfolge genommen haben,
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laſſen. Das Volk mußte noch dieſe Sache na—
her unterſuchen. Sprachen die Richter einhel—
lig das Todesurtheil, ſo wurde die Straſe bald
vollzogen; waren ſie nicht einig, ſo erkannte das
Volk daruber b). Alles dieſes enthalt der An—
fang der Nummer 140.

Hwerſfamar enne thial feth ſa ſkelma
hine brensza a liuda warf him ſkelin vr-
dela fiuwer redieua ſinne hals ief hia umb-

D3 ben
k) Man ſiehet hieraus, daß bei den Brokman—

nern der Criminalproceß ziemlich kurz geweſen.
Unſere Nachbaren, die Dldenburger, machten

noch wenigere Umſtande mit dem Delinquen—

ten. Hier ſind die ganzen Acta eriminalia in
eauſa Fisci contra Hartung. „Bendix Hartung
„in de Hachte lamen den 1. Oct. (1492) dar—
„umme dat he ſtal Harm Gloge, als darumme

„klaget, dat Moder Peerd. He bekent. Das
„Ordeel is: tom Galgen Aclum den 3. Oct.
„Hevet ok hude na Namiddage den Band er—

vleden, und dat Hillige is ehme von den Kerk—
„hern als men ehm utföhret, gewiſet. Actum

v„um 3. Oct“
Dreyers Nebenſtunden p. 175.



34 STben mugen wertha. niſtet naut ſa ſkelma
hine brensza bredra warf and tha redieua
ne moten nenne thiaf unga leta. wera!)
liude ſkelin ther umbe ſtiffa.

d. i. „Wenn jemand einen Dieb fangt, ſo
„ſoll er ihn zu dem gemeinen Warf bringen.
„Jhm ſollen vier Richter ſeinen Hals verurthei—
„len (zum Tode verdammen), wenn ſie einig
„werden konnen. Jſt dieſes nicht, ſo ſoll man
„ihn bringen zu einer großeren Verſammlung.
„und die Richter muſſen keinen Dieb laufen laſ—

„ſen, ſondern das Volk ſoll daruber urtheilen?.

Zu dem richterlichen Amte gehorte nicht bloß

die Eutſcheidung der ſtreitigen Sachen in jed
weder Kluft, und das gemeinſchaftliche Gutach
ten und Erkenntniß in Criminalſachen, ſondern
auch die Confirmation wichtiger Contracten, die

in ihrer Gegenwart abgeſchloſſen wurden. Sol
che Vergleiche waren immer zu Recht beſtandig,

und konnten durch keine Einreden erſchuttert
werden. Selbſt die kunftigen Richter konnten
ſie nicht wieder aufheben.

n. 39.
H Sonſt findet man ofter wara, daher kommt

das hollandiſche maar, aber, ſondern.
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n. 39. Althetter tha Redieua thes erra
ieres duath thet ſkel ſtonda thet ne ſkelin
tha othere naut und dua. And hwala telt
oppane ende ſin redieua ſkel thet wita.
And al thetma deth to fara tha redicua
thet ſkel ſtonda. d. i. „Alles was der
„Richter des vorigen Jahres thut, ſoll beſte-
„hen. Das ſollen die andern nicht umwerfen.
„Und wenn ſich jemand auf eine beendigte Sache

„ſtutzet, ſo ſoll ſein Richter es bezeugen. Und
„alles, was man vor dem Richter thut, das

„ſoll Beſtand haben“.
Die Veraußerung der Jmmobilien mußte

auch in Gegenwart der Richter, oder wahrſchein.
lich in Gegenwart des Richters, in deſſen Kluft
das Landgut belegen war, geſchehen. Entſtau—

den in der Folge uber den Contract, ob er zu
Stande gekommen, oder nicht, Streitigkeiten,
ſo lieferte das Zeugniß des Richters, in deſſen
Gegenwart der Contract perfectiret worden, und
der dafur ſeine Gebuhren genoſſen, den vollen

Beweis aus. So ſagt die Nummer 79.

Hwerſama ſziuath umbe lond cap. Sa
wite thi redieua hweder cap weſen hebbe
ſa naut and thi redieua ſkelt wita ther ſin

D 4 berielda



berielda n) ſprecht thetter eap den ſe.
d. i. „Wann jemand ſtreitet um Landkauf, ſo
„ſoll der Richter es bezeugen, ob ein Kaufge—
„ſchehen ſey oder nicht, und der Richter ſoll es
„bezeugen, deſſen Biergeld ſpricht, daß ein
„Kauf geſchehen ſey?“.

.Man ſiehet zugleich aus dieſer Stelle, daß
dber Brokmer Richter nicht umſonſt arbeitete.
Sein Richteramt war nicht bloß eine Ehrenſtufe.
Seine Sporteln bei den gerichtlichen Verauſ—
ſerungen der Jmmobilien beſtanden in einer ge—
wiſſen Maaße Bier, ſo man Biergeld nannte m),

ſodann

m) Sonſt nannte man hie und da in Deutſch
land das Geld, welches der Richter für die
Confirmation eines Kaufcontracts uber Jm—
mobilien zog, Friede-Schillinge. Haltaus Gloſſ.
Germ. ſub voee Friede-Schilling.

n) Daß die Sporteln der damaligen frieſiſchen
Richter in einer gewiſſen Maaße Bier oder
Wein beſtanden, iſt weitlauftig ausgefuhret
in Societate pro exe. iure patriae T. II. p. 97.
et 411. Nicht aber bloß der Frieſe, ſondern
uberhaupt der Deutſche bruchte auf Bier.
Statut. Suſot. in Haeberlin Analect medii aevi

p. gos.
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ſodann nahm er allenthalben an den Bruchen

ſeinen Antheil o).
Zulezt merke ich noch an, daß der Brokmer

Richter eine geheiligte Perſon war. Er wurde
dretfach gebußet. Dagegen wurde er nach der
bibliſchen Sentenz, mit eben dem Maaſſe, wo

D 5 ihrp. go8. gio. et zur. Hadler Landgerichtsord
nung von 1883. bei Pufendort in Obſ. T. J.

in Appendiee p. 8. et 5o. Noch heutiges Ta—
ges bruchen die oſtfrieſtſchen Bauerrichter auf

Bier. Die Areopagiten der Athenienſer ließen
ſich mit Fleiſch bezahlen. Beummer de Seabinis

c. F. 15. Der Deutſche trinkt gern. Der
Grund iſt alſo leicht zu errathen, warum der

Frieſe auf Bier ſportulirte. Merkwurdig iſt
es, daß nach der Grafinn Anna Policeiord—
nung von 1545 die Sporteln nach dem Obiekto
litis berechnet werden mußten, und jedweder
Richter eins vom hundert und nicht mehr neh

men durfte.
o) Dieſes erhellet allenthalben aus dieſen Brok.

mer Willkuhren. Es iſt zu weitlauftig, alle
dieſe Stellen hieher zu ſetzen. Jch beziehe mich

auf die zum Theil ſchon angefuhrten Nummern

42. Jo. 57. 61. Jo. 79. 161. 166. u. ſ. w.



538 SJihr mit meſſet, wird man euch wieder meſſen,
gerichtet. Er mußte ebenfalls, wenn er jeman
den thatlich beleidiget hatte, dreifache Buße er

legen. n. 4l.

Hwerſama thene redieua bifiucht hit
ſe deda iefta daddel y) al ſet thrimne fur-
ther and alſa den ſa hi innime ſa resze hi
alſa den vt.

d. i. „Wenn jemand einen Richter anficht,
„es ſey mit Verwundung oder Todtſchlag, ſo
„ſoll er dreifach gebußet werden, und eben ſo viel
„er einnimmt, ſoll er wieder ausgeben?“.

Beſonders mußte, wenn er ſein richterliches
Amt ausübte, uberall Friede herrſchen.

n. a2. Hwerlar en redieua ieftha tuene
binna buren 9) en thing kethat and hir
wndiema enne mon ſa reszema tha' liu—
duni thria mere and tha redieua ene halue
and ta betande thrimene further. and thi

krethe

p) Doleh, Dolg, Ded, Deda eine Wunde, Ver—
letzung; Daddel ein Todtſchlag.

iqh uaurt und Baurſehap heißt auch bei unſern
Pachbaren, den Hollandern, Nachbarſchaft.
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to tha thinge.

d. i. „Wenn ein Richter oder zween in der
„Nachbarſchaft ein Gericht ankundigen, und
„man verwundet einen Mann, ſo reiche man
„den Leuten drei Mark und dem Richter eine
„halbe, und buße dreifach, und dieſer Friede

„ſoll ſtehen vom Gerichte bis zum Gerichte“
J

(d. i. ſowohl wenn man von dem Grrichte zuruk
kommt, als wenn man hingchet

Der Talemanner iſt vorhin hin und wieder
Erwahnung geſchehen. Auch dieſe muſſen wir
naher kennen lernen. Nach der wortlichen Ueberſe—

tzung

r Faſt eben ſo, nach den upſtalsbomiſchen Sta—
tuten. Quieunque iurati ſeu Conſules ad ne-
gotium pacis in Obſtalsboem deputati ad locum

eundem euntes, ibidem commarantes, ae re-
deuntes ſuh poena 4o (4oon marecarum tran-
quilla pace locentur et eoelr. Aliis vero ad lo-
cum praedictum properantibus vineula paeis
ſub poena go marearum conſerventur, et iudi.

eibus tantumdem perſolvatur. Art. 6.
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Die Obliegenheit und Pflicht eines Talemans
beſtand darin, daß er fur das Volk ſprechen,
demſelben wider die Richter Recht verſchaffen,
es fur die Savitien und Ungerechtigkeiten der
Richter ſchutzen und die Bruchen erheben mußte.

Will

 Faſt in ganz Norden heißt Tale eine Sprache
oder Rede. Bei den Englandern bedeutet Talk

die Rede, Talker ein Schwätzer, Täle eine
Erzahlung. Bei den Schweden und Hollan—
dern Taal die Sprache, bei den Jslandern eg
tala, ich ſpreche, ich beziehe mich auf die ver—

ſchiedenen Gloſſarien. So heißt auch bei den
Niederſachſen Tale eine Sprache, Rede und
Erzahlung. Bremiſch. niederſ. Worterbuch zr

Theil p. 8. Wachters Gloſſarium p. 1655.
Wenn Kilian in ſeinem eiymologieo teutonieae
Unguae auf das Wort Taleman kommt, ſo
uberſejt er ſolches per oratorem et cauſidieum,

und Taalſpreken heißt bei ihm cauſam alterius
agere vel deſendere. Darin beſtand eben die
Pflicht eines brokmanniſchen Taleman. Er
war Advoeatus patriae und vertheidigte die
Gerechtſame des Volks wider die Richter.
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Will man den Titel eines Taleman moderniſiren,
ſo nenne man ihn etwa Landſyndicus

Es waren durchgehends ſo viele Taleman
ner, als Richter, ſo daß jedweder Richter einen
Taleman zur Seite hatte. Um alle Einverſtand—
niſſe mit den Richtern zu vermeiden, wahrte
das Amt eines Talemans nur ein halbes Jahr.
Der Taleman war die Saule der Freiheit, wor—

an ſich das Volk ſtutzen mußte. Jn critiſchen
Umſtanden, oder wenn das Volk kein großes

Zutrauen auf ihre Talemanner hatte, ſezte es
außer den gewahlten noch neue Talemanner an.
Aus ſolgenden Stellen wird man ſich davon uber
zeugen konnen.

N. Ii.

t) Die Talemanner, ſagt der gelehrte Regie—
rungsrath von Wicht, kann man einigermaſ—
ſen mit den Sagibaronibus der Franken, den
Sakemannen der Angelſachſen und Nomophy-
lacihus der nordiſchen Volker vergleichen Vor
bericht zum oſtfrieſ. Landrechte p. 161. und
eben dieſe Sagi oder Sachibaronen vergleicht
Heineccius mit den Syndicis. Elemeuta iuria

Serm. L. III. tit. I. S. 19.



62 SJn. ir. And alſa monnege Talemen
ſkelenre weſa ſare Redievena and en half
ier ſkelen hia weldech weſa, and naute
lenger. d. i. „Und eben ſo viele Talemanner
„ſollen da ſeyn, als Richter, und ein halb
„dJahr ſollen ſie im Amte ſeyn und nicht langer?i.

n. i2. Wertha Brocmen thes to rede
bi liuda ſkiffene 3) thet ma other Tale-
men oppa tha erra nime ſa ſe tha letera
ancl tha erra allike long weldech. E

d. i. „Findet der Brokman nach Gutfinden
„des Volks es fur rathſam, andere Taleman

„ner uber die erſten zu uehmen, ſo ſollen die lezt

„teren und die erſteren gleich lange im Amte
„ſeynet.

Die Talemanner wurden in der gemeinen
Verſammlung, nicht alſo, wie die Richter, in
jedem beſonderen Diſtricte gewahlet. n. 7.

Efther

u) ſkiffa und ſkifta, berordnen, erkennen, ent
ſcheiden, ſkiffene die Entſcheidung, das Gut
finden.

J



SJ 63Eſther there kethene ſkiffere alle Broc-
nen eta mena loge:) umbe thet Talelen
ham hit fon riuchte bera muge.

d. i. „Nach dieſen Ausſpruchen ſollen alle
„Brokmanner in der gemeinen Verſammlung
wegen des Amts des Talemans verordnen,
„wem ſolches nach Rechte gebuhrer“.

Er war aber nicht wahlfahig, wenn er mit
dem Richter ſelbſt innerhalb des Jahres proce-
diret hatte, voder wenn er mit einem andern eine
ahnliche Rechtsſache gehabt, woruber der Rich

ter erkannt hat.

So genau ſahe ber Brokmer darauf, daß
alle Parteilichkeit vermieden wurde. u.7.

And hi (Talemon) hebbe nenne tich-
tega hewed binna iera under tha redſkip-
pe withere rediewa, ieftha enne otherne
mon fon alſa dene tichtega thet thi redie-
ua ret hebbe.

d. i.
x) So wurden auch nach dem Tacitus die vor—

nehmſten Richter in der mens loge gewahlet.
ELliguntur, ſagt er, in iisdem eoneiliis et prin.

eipes qui iura per pagos vieosque reddunt. de

moribus German. e. 12.



Ga SJd. i. „Und dieſer ſoll ein ſolcher ſeyn, der
„innerhalb des Jahres unter dem Richteramte
„weder mit dem Richter noch mit einem andern
„Manne, eine ſolche Sache gehabt hat, worin
„der Richter erkannt hat'““.

Der von dem Volke gewahlte Taleman muß——
te, wenn er ſein Amt antrat, ſo wie der Rich—
ter, auf die Reliquien des heiligen Jacobs ſchwo—

ren. n 10o. 4

Alſa tha Talemen on gungath ſa ſuere
hia enne ſtauuadne v) eth oppa Sente Ja-

cobe
y Was ein geſtavder Eid, vder Eid ſtaven ſey,

davon hat beſonders Grupen in ſeiner Abhanh
lung von den deutſchen Alterthumern Cap. 2.
gehandekt. Man ſehe auch Pufendorf in ſei—
nen Obſerv. T. 2. p. 22. Haltaus in Gloſſario
Germanieo ſub voece ſtaben, Wachter in Gloſſ.
germ. ſub voee ſtab, Sehilter in Gloſſar. germ.
ſub voce Eida, Bremiſch niederſ. Worterbuch
ſub voee ſtaven; Kilian in Etymologieo teun
Linguae ſub voee ſtaven. Meiner Meinung
nach heißt den Eid ſtaven nicht den Eid vor—
leſen, ſondern dem Schworenden das Gewiſſen
ſcharfen, und ihm den abzuſtattenden Eid ernſt—
lich vorhalten und genau erklaren. Denn ſo
heißt es in Ll. Brunſu. bei Leipn. in Ser. pr.
T. 3. p. 4A50. „So leſt one de Schriver den
„Eydt, wen he den uthgeleſen hefft, ſo ſtavet

„de
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dieua and thene liude men.

d. i. „Wenn der Taleman ſein Amt anfangt,
„ſo ſchwore er einen formlichen Eid auf den hei.
„ligen Jacob, daß ſie Recht machen wollen,
„dzwiſchen dem Richter und dem gemeinen Mann“.

Die Talemanner entſchieden alſo die Strei—
tigkeiten zwiſchen dem Richter und dem Volke.
Wir wollen davon der Procedur naher nachſpuren.

Der Richter mußte drei Wochen vorher, ehe
er aus dem Amte trat, ein Stuk Geldes depo—

niren. n. 5.
And thet wellatn Brocmen thetter al-

rec redieva ſette ſine Helgena monnum
enre engleskere mere) werth goldes thri-

um wiken er tha Sunnandei er hia ofgunge
eta mena loge. d. i. „Und das will der

„Brok—
„de olde Borgermeiſter one den Eydt unde

ſecht: alſe gyk de Schriver geleſen hefft, dat
„gy dat helden duth na juwe viff Sinnen, alſe
„gh beſt kunnen unde mogen, dat gyk Godt alſo
„helpe unde de hilligen“.

2) Eine engliſche Mark wurde vom Graf Edzard
dem Großen auf 25 Schillingen oder auf 7
Gulden oſtfrieſiſch gerechnet. Oſtfr. Landrecht
Buch 1. c. 58.
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„;Brokman, daß ein jeder Richter bei ſeinem
„heiligen Mann ein Stuk Geldes, ſo eine eng
„liſche Mark werth, ſetze, drei Wochen vor dem
„Sonntage, wenn er in der gemeinen Verſamm

„lung aus dem Amte tritt“.

Alsdann mußte der Richter alle Friedens—
bruche auserkennen, und durfte keine ungerugt

liegen laſſen. n. G.

And tha redieua ketha uth alle riuchte
frethar fiuwertine nachten ertha ofgun-
ge. Urſteppeſe engne frethe witlike and
hi wrwnnen werthe ſa felle ſene tuiskette
ieftha undriuchte ut kethe ſa felle ſenè
enfaldech. d. i. „Und der Richter ſoll alle
„rechte Friedensbruche auserkennen vierzehn
„Vachte vorher, ehe er abtritt. Uebergehet
„er wiſſentlich einen Friedensbruch, und wirb
„er deſſen uberwieſen, ſo bezahle er zweiſach,

„doder ſpricht er unrecht, ſo bezahle er einfach?

Hierauf
2) Nee dierum numerum vt nos, ſed noctium

computant. Sie conſtituunt, ſie condicunt, vt
nox diem ducere videatur Tacit. de moribus
Germ. c. XI. Auch rechneten nachher die Lon
gobarden nicht nach Tagen, ſondern nach Nach
ten. Heineceii Elementa L. 3. tit. 3. J. 117.
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Talemanner das bei den Kirchenvorſtehern nie—
dergelegte Geld, und entſchieden die Streitſache

zwiſchen dem Richter und dem Velk. u. g.

Aand ſa nima tha Talemen thet redia-
uana gold eta Helgena momem and ri-
uehte elle riuchte tuiſk thene liuda mon
and thene redieua. d. i. „Und alsdenn
„„nehme der Taleman das Gold des Richters
„von dem heiligen Manne, und richte denn
„rrecht zwiſchen dem gemeinen Mann und dem

„—Richtert:.

Da die Brokmänner keine proceſſualiſche
Weitlauftigkeiten kannten, mußten die Tale—
manner innerhalb ſechs Wochen die Streitigkei—

ten des Volks und der Richter zu Ende brin—

gen. n. iJ.
And binna ſex wiken ſkelin tha Tale-

men tha Redieua ſiker makia, ieftha ſkel-
dech. d. i. „Und binnen ſechs Wochen ſollen
„die Talemanner die Richter entweder unſchul—

„dig machen oder ſchuldig.

Obvben iſt ſchon angefuhret, daß ofters auſ—
ſer den gewahlten Talemannern noch neue ange.

E2 ſetzet



ſetzet worden. So wie die Talemanner das
Verfahren der Richter unterſuchen und beurthei—
len mußten, eben ſo verfuhren die neuen Tale—
manner wieder mit den alten. n. 13. fahrt fort:

Alſa ſkelin tha nia Talemen tha olda
ſiker ieftha ſkeldech makia bi achta mer-
cum and bi tha huſe, and hira Gold inna
warve withe the retszande.

d. i. „Auf gleiche Weiſe ſollen die neuen
„Talemanner die alten unſchuldig oder ſchulbig

„machen bei Strafe von g Mark und des Hau-
„ſes, und ihr Gold ſoll ihnen (den Richtern)
„in dem Warfe wiedergereichet werden?“.

Hatte nun der Richter nach Ausſpruch der
Talemanner ein ungerechtes Urtheil gefallet, ſo
wurde ſein Haus verbrannt, und der unſchuldig
befundene Succumbent mußte den Brand unter

Aufſicht des Talemans anſtecken. n. zo.

Fon hwammes undome ſa ihi redieua
vrerth vrwnnen thi ſtete thene brond an
icfma hit berna muge bi achta mercum.
menma hit naut berna ſa dregma hit of
tha werue and wel motma him helpa bi
Ialemonna worda.

d. i.



SJ 69d. i. „Von weſſen ungerechtem Urthel der
„Richter uberfuhret wird, der ſoll den Brand
„anzunden, wenn man brennen kann, bei Stra—
„fe von g Marken. Kann man aber nicht bren—
„nen b), ſo muß man daſſelbe auf den Warf
„bringen, und hiezu muß man ihn helfen auf

„des Taleman Geheiß.

Sollten mehrere Richter abgebrannt werden,
ſo hing es von der Willkuhr ter Talemanner ab,
in welchem Diſtricte man zuerſt brennen, oder
welchen Richter man zuerſt abbrenuen wollte.

n. 24.
Jef Broemen thes to rede werthat, thet

hi tha redieua berna welle, ſa hebbe tha
Talemen tha wald hoke fiardendele ſe
thene biienne. d. i. „Wenn die Brokman—
„ner es gerathen finden, daß ſie einen Richter
„abbrennen wollen, ſo haben die Talemanner
„die Wahl, in welchem Diſtrict ſie anfangen
„wollen?.

E 3 Man
b) Wenn etwa die Umſtande es nicht erlaubten,

und dadurch ein in der Nahe ſtehendes Ge
baude Gefahr leiden konnte.
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Man ſiehet alſo, daß die Talemanner bei
den Executionen wider die Richter das Directo,
rium gefuhret haben.

Der Taleman ſelbſt war nicht inviolabel.
Der von dem Taleman verurtheilte Richter
konnte auf die andern Talemanner provociren.

Erkannten zwei Talemanner confirmatorie, ſo
mußten ſie ieder mit ſechs Conſacramentalen ih—
ren Ausſpruch beſtatijen. Dann wurde er frei-

geſprochen, wo nicht, ſo wurde er ſchuldig er—
kannt, und mußte g Mark Strafe bezahlen.

n. 49. Sprechma on thene Talemon
ümbe enne undom and tha thuene and
thet bref ena inna warue naut ne friage
eyder hira mith ſex ethum e) hi ſelua

mith

o). mith ſex etbum, mit ſechs Eiden; d. i. jedwe—
der Taleman mußte ſechs Männer bringen,
welche ſchworen, daß ſie gläubten, der Tale
man habe recht geſprochen, er ſelbſt mußte

Hebenfalls ſeinen Ausſpruch beſchworen. Solche
mitſchworende Perſonen, die nur immer de
eredulitate den Eid abſtatteten, wurden gemei—
niglich Conſacramentales, auch ofters Saera-

mentarii, Juratores, Coniuratores, und Com-
purgatores genannt. Man findet dieſe Mit—
ſchworende in den Geſetzen der Frieſen, Ale—

manner,
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mith him. ſa reke hi achta mere tha liu—
den fore thene Redieua and thet hus lid-
ze gersfelle. Sa kethe thet ut tha Tale-
men ther thene weldech ſend.

d. i. „Spricht man den Taleman wegen
„eines ungerechten Urtheils an, und die zween
„und der Brief ihn in der gemeinen Verſamm—
„lung nicht freiſprechen, jeder von ihnen mit
„ſechs Eiden, er ſelbſt mit eingeſchloſſen, ſo
„reiche er den Leuten fur den Richter acht Mark,

„und ſein Haus bleibe unberuhrt. Dies ſollen

„die

manner, Burgundier, Longobarden, Sach—
ſen und faſt aller deutſchen Nationen. Sie
ſind zu bekannt, als daß ich etwas weiter von
ihnen anzufuhren nothig finde, ich beziehe
mich Kurze halber auf Heineceii Elementa ſur.
Ger. L. IlI. tit. G. J. 217. et ſeq. und merke
nur noch hier an, daß gemeiniglich die Con—
ſacramentales Verwandte der ſchwoörenden
Partei ſeyn mußten. Oſtfr. Landrecht p. 151.
in der Note. So auch ausdrullich nach die—
ſem Brokmer Briefe n. 3. ſa ungere mith ſex
monum under tha forma and under tha other
berninte, and hi ſelua thi ſagunda; d. i. ſo
entgehe er der Anklage mit ſechs Mannern,
aus dem erſten und zweiten Gliede, und er ſey

der ſiebente.



72 SS„die Talemanner auserkennen, die alsdenn im

„Amte ſind.

n. 16. And deth thi Talemon aenge
monne eng unriucht ſa riuchte thet ſine
fithar bitha breue and thene tichtega up
riuchte hi and achta merc reke hi and ſin
hus ne bernema naut.

d. i. „Und thut der Taleman jemanden
„einiges Unrecht, ſo richten daruber ſeine Amts—
„genoſſen nach dem Briefe. Und er thue dem
„Gerichte ein Gnuge und bezahle acht Mark,
„und ſein Haus verbrenne man nicht“.,
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